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     Wertvolles Biotop und Relikt der Eiszeit 
Schutz für das Kiebitzmoor

Stimmt die Richtung?

Fast zur Halbzeit als „Green 
Capital 2011“ will das Um-
weltHaus am Schüberg eine 
Zwischenbilanz ziehen: Wie 
präsentiert sich Hamburg? 
Welche Aktivitäten bringen 
eine reale Verbesserung der 
umweltpolitischen Bedingun-
gen? Besteht die Gefahr ei-
ner hohen Aufmerksamkeit 
in diesem Jahr bei wenig 
langfristiger Wirksamkeit?  
Die Diskussion mit Manfred 
Braasch, Geschäftsführer 
des BUND Hamburg, Staats-
rat Holger Lange, Behörde 
für Stadtentwicklung und 
Umwelt (angefragt) und Prof. 
Franz-Josef Radermacher, 
Mitglied im Club of Rome und  
Prof. für Informatik der Uni 
Ulm auf dem Podium findet 
am 20. Juni um 19 Uhr im 
Gemeindesaal der Hauptkir-
che St. Petri, Bei der Petrikir-
che 2 statt. (WUZ)

Heinz-Werner Steckhan möchte, dass das Kiebitzmoor unter Schutz gestellt wird

Bereits Anfang der 90er-Jahre hatte die NABU-Gruppe Walddörfer darum geworben, das Kie-
bitzmoor im äußersten Osten Volksdorfs als Naturdenkmal unter Schutz zu stellen. Über viele 

Jahre gab es eine Unzahl von Anträgen, Stellungnahmen und sogar einen ersten Entwurf für eine 
Verordnung zum Schutz des Kiebitzmoores, doch passiert ist 
nichts. Trotzdem ist Heinz-Werner Steckhan (NABU) aus Volks-
dorf seit eineinhalb Jahren wieder damit beschäftigt, dem wert-
vollen Biotop den Schutzstatus zu verschaffen.

Fortsetzung auf Seite 4
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VOKSMARKT 1981 - 2011
SAMMELN • TRÖDELN • SCHÖNE KÜNSTE
Familienflohmarkt der Walddörfer, Marktplatz Volksdorf: 9 bis 16 Uhr 

in Verbindung mit dem Kultur- und Sozialtreffpunkt/ Kindermeile

19. Juni, 18. September und  
4.Dezember

Le Bouquiniste, Tel.: 603 41 13 • Fax: 609 11 765
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Buchtipps von Siegfried Stockhecke, Agenda 21-Büro Volksdorf, Postfach 670502

Die nächste
erscheint am 9. Juni 2011

Der Wechsel ist machbar

Wer Hermann Scheer auf 
den beiden Klimakonfe-

renzen des BUND in Hamburg 
erlebt hat, dem kommen sogleich 
seine souveräne Persönlichkeit 
und seine exzellenten Ausfüh-
rungen zur „Energieautonomie“ 
in Erinnerung. Als SPD-Politi-
ker ist er der „Renaissance der 
Atomenergie“ in seiner Partei 
und im Bundestag entgegenge-
treten. „Energieautonomie“ ist 
nur mit erneuerbaren Energien 
realisierbar und kann überall ins 
Werk gesetzt werden: dezentral, 
lokal, individuell und C02-frei.
Hermann Scheer ist vor einem 
halben Jahr gestorben. Seine 
Mission lebt weiter in dem Film 
„Die 4. Revolution – Energy Au-
tonomy“ (von C.-A. Fechner; 
auch als DVD erhältlich; www.
energyautonomy.org) sowie in 
dem hier besprochenem Buch.
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Hermann Scheer: 
Der Energethische Imperativ
- 100% jetzt: 
Wie der vollständige Wechsel
zu erneuerbaren Energien zu
realisieren ist 

München 2010 
240 Seiten 
19,90 Euro

Hermann Scheer, geb. 1944, 
Wirtschafts- und Sozialwissen-
schaftler, war seit 1980 Mitglied 
des deutschen Bundestages, seit 
1988 Präsident von Eurosolar, 
der europäischen Vereinigung 
für erneuerbare Energie und seit 
2001 Vorsitzender des Weltra-
tes für Erneuerbare Energien; er 
erhielt 1998 den Weltsolarpreis, 
1999 den Alternativen Nobel-
preis, 2000 den Weltpreis für 
Bioenergie, 2002 den „Hero for 
the Green Century“ des TIME-
Magazine und 2004 den Welt-
preis für Windenergie.
Die Energiewende wurde von 
ihm immer auch als eine grund-
sätzliche ethische Frage her-
ausgestellt. Einer Katastrophe 
wie in Fukushima hätte es in 
Deutschland nicht bedurft, um 
die Lüge vom „billigen, umwelt-
freundlichen Atomstrom“ vom 
Tisch zu fegen. Der Umgang mit 
dem Atommüll in Deutschland 
(Asse u.a.) hat längst gezeigt, 
wie verantwortungslos wir hier 

gegenüber kommenden Gene-
rationen vorgegangen sind. Das 
Einsetzen eines Nachhaltigkeits-
rates (G. Schröder) und jetzt ei-
nes Ethikrates (A. Merkel) reicht 
nicht aus. Verantwortung für den 
„Dreck von gestern“ hat bis heu-
te keiner übernommen. Umwelt-
schutz (nach Naturzerstörung) ist 
dann interessant, wenn er durch 
den Einsatz von Großtechnologi-
en in die Gewinnzone geschoben 
wird. Man darf gespannt sein, 
wann der Abbau von Atomkraft-
werken hierzulande und Lager-
stätten für Atommüll europaweit 
ausgeschrieben werden. Eins ist 
dabei klar: billig wird uns alle 
noch teuer zu stehen kommen 
– mögliche Katastrophen nicht 
eingerechnet.
Zurück zum Buch: Eine vollstän-
dige Umstellung auf 100% erneu-
erbare Energie ist nach H. Scheer 
möglich und sollte unverzüglich 
in Angriff genommen werden. 
Wir stehen vor einer Werte-Ent-
scheidung: Gesellschaftsethik 
oder Energie-Ökonomismus. Die 
Entwicklung einer Welt, die wir 
verantworten können, wird im 
ersten Teil des Buches mit einer 
Bestandsaufnahme vorbereitet 
und im zweiten Teil („Menschen, 
Gestaltungsräume und Techno-
logien für Hundert Prozent er-
neuerbare Energie“) spannend 
ausgeführt.
„Es bedarf keines mit den Ener-
giekonzernen abgestimmten 
energiepolitischen Gesamtkon-
zeptes mit Atom- und Kohle-
kraftwerkskompromissen, son-
dern politischer Entscheidungen, 

die Freiräume für zahllose Ener-
giewechselinvestitionen schaf-
fen. Auf der politischen Ebene 
entscheidet sich, ob der Ener-
giewechsel, den die Gesellschaft 
vollzieht, beschleunigt (oder 
behindert Anm. des Verf.) wird. 
Der energethische Imperativ 
bedeutet: ultimative Beschleu-
nigung.“ Hier hat der exzellente 
Fachmann und Kenner der poli-
tischen Szene sein Vermächtnis 
übermittelt, das uns als Bürger 
fachmännisch und politisch wer-
den lässt. Anschalten!
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   Bildung für Nachhaltige Entwicklung

Kinderkreisel zapft jetzt nicht nur die Sonne an

Was ist eigentlich Energie, 
wo kommt sie her, wie 

können wir Energie erzeugen, 
welche Formen von Energie-
gewinnung gibt es und welche 
Folgen haben die jeweiligen 
Formen für unsere Umwelt 
und für die Lebensbedingun-
gen von Menschen? Fragen, 
die sich angesichts des Atom-
unfalls in Japan viele Men-
schen stellen. 

Im Kindergarten Kinderkrei-
sel in Duvenstedt hat man jetzt 
Nägel mit Köpfen gemacht und 
eine Photovoltaikanlage auf dem 
Dach installiert. Pünktlich zum 
Frühlingsfest konnte die Anlage 
in Betrieb genommen werden. 
Dies ist ein Ergebnis der Teilnah-
me am Bildungsprojekt Kita 21 
– die Zukunftsgestalter – initiiert 
und begleitet durch die Umwelt-
stiftung SOF, „Save Our Future“ 
im Rahmen des Aktionsplanes „ 
Hamburg lernt Nachhaltigkeit“ 
der Behörde für Stadtentwick-
lung und Umwelt.
„Kita 21“ hat sich zum Ziel ge-
setzt, das Konzept einer „Bil-
dung für nachhaltige Entwick-
lung“, entwickelt von Prof. Ute 
Stoltenberg von der Universität 
Lüneburg, in den Kita Alltag zu 
integrieren. Bildung für nach-
haltige Entwicklung bedeutet 
Kompetenzen von Kindern und 
Erwachsenen zur aktiven Mitge-
staltung unserer Zukunft zu för-
dern. Kinder können spielerisch 
mit allen Sinnen Neues entde-
cken, sie werden beteiligt und 
haben die Möglichkeit, an ernst-
haften Aufgaben zu lernen und 
zu erfahren, dass sie etwas Posi-
tives gestalten und auch bewir-
ken können. Das Team vom Kin-
derkreisel hat sich gemeinsam 
mit den Kindern auf den Weg 
gemacht, Zusammenhänge zu 
erkennen zwischen dem Handeln 
heute und den Auswirkungen auf 
Menschen und ihre Umwelt hier 
und in anderen Teilen der Welt 
sowie auf zukünftige Genera-

Kinder lernen an einem Glaskasten wie Sonnenenergie wirkt

tionen. „Dabei berücksichtigt 
das Konzept von Bildung für 
nachhaltige Entwicklung nicht 
nur die ökologische Dimension, 
sondern auch die ökonomische, 
soziale und kulturelle Dimen-
sion unseres Handelns und de-
ren Zusammenspiel – eben den 
Nachhaltigkeitsgedanken“, sagt 
Karin Reimer, Leiterin des Kin-
derkreisels in Duvenstedt. Bis-
her hat die Kita schon nachhaltig 
gelebt. Mit einem Grasdach, mit 
Lebensmitteln vom Ökohof oder 
mit Holzspielzeug. Das wur-
de jedoch ohne die Kinder be-
schlossen. Reizvoll an dem Kita 
21-Projekt war, dass das Kinder-
kreisel-Team und die Kinder da-
von lernen konnten.
Das von vier Erziehern in Work-
shops von Kita 21 entwickelte 
Projekt zum Thema „Energie“ 
wurde ins Vorschulprogramm 
eingebunden. Zehn Vorschulkin-
der trafen sich ein Mal wöchent-
lich über ein dreiviertel Jahr und 
beschäftigten sich spielerisch und 
experimentell mit dem Thema. 
Natürlich ging es auch um die 
Frage, wie der Energiebedarf re-
duziert werden kann. Sie suchten 
als Energiedetektive die Strom-
verbraucher im Haus, erzeugten 
auf einem Energiefahrrad selbst 
Strom und brachten damit Lam-
pen zum Leuchten oder Rekorder 
zum Spielen. Unter Aufsicht wur-
de mit Stromkreisläufen experi-
mentiert, Windmühlen wurden 
gebaut, mit sonnenerwärmtem 
Wasser geduscht und verschie-
denes Solarspielzeug gebastelt. 
Schließlich bekam das Spielhaus 
im Garten ein Solarmodul und 
hat nun Licht und eine Klingel. 
Höhepunkt der Projekts war dann 
die Inbetriebnahme der Photo-
voltaikanlage. Die Kinder, Fami-
lien und die Mitarbeiter im Kin-
derkreisel können schon bald auf 
einer Anzeigentafel in der Halle 
nachschauen, wie viel Strom im 
Kreisel gerade produziert wird. 
„Gerade angesichts der jüngs-
ten schrecklichen Ereignisse in 

Japan sind wir froh und stolz, 
mit diesem Bildungsprojekt 
und der nun gebauten Photovol- 
taikanlage einen Beitrag zu ei-
ner nachhaltigen Entwicklung 
in Hamburg geleistet zu haben“, 
freut sich Karin Reimer. Zurzeit 

läuft das Kita 21 Projekt weiter 
mit den jetzigen Vorschulkindern 
und nun zum Thema Ernährung.
Weitere Themen können u.a. Ab-
fall, Wasser und Konsum sein. 
(WUZ)
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Wie das Timmermoor zwischen 
Bergstedt und Volksdorf oder 
das Hüsermoor in Hummelsbüt-
tel ist auch das Kiebitzmoor ein 
Überbleibsel der letzten Eiszeit. 
Der jetzt fast kreisrunde Teich 
entstand durch einen Eisblock 
am Rande des Hauptgletschers, 
der durch sein Gewicht absackte, 
mit Sediment bedeckt wurde und 
beim langsamen Abtauen eine 
wassergefüllte Senke hinterließ. 
Das sogenannte Toteisloch liegt 
daher auf einem Geestplateau im 
Randbereich der Jungmoränen-
landschaft. Die kleine vermoorte 
Senke grenzt im Norden an die 
Tonradskoppel, eine Stauchmo-
räne, die der Vorstoß des Eises 
nach Norddeutschland hinterlas-
sen hat. 
Doch nicht nur die geologische 
Formation ist schützenswert, 
meint Heinz-Werner Steckhan. 
Das 1,3 Hektar große Kiebitz-
moor ist ein wichtiges Laichge-
biet für Amphibien (Wasser- und 
Grasfrosch, Erdkröte, Molche) 
und entspricht in seinem Bio-
topcharakter annähernd dem 
Timmermoor. Moor, Sumpf und 
Röhricht, abgestorbene Bäume 
und Brombeeren prägen das Bild 
rund um den Teich und bieten 
Schutz und Lebensraum für viele 
Tiere und Pflanzen. Und wo Am-
phibien sind, findet man auch de-
ren Fressfeinde wie Graureiher 
und Ringelnatter. Außerdem gibt 
es Fledermäuse, eine Vielzahl 
von Schmetterlingen und Libel-
len und auch der Pirol wurde 
schon gehört.

Die Wiesen und Äcker rund 
um das Kiebitzmoor gehören 

zum Ferckschen Hof, der in den 
60er Jahren aus dem Volksdor-
fer Ortskern zum Buchenkamp 
umgesiedelt wurde. Obwohl der 
Hof ursprünglich mit Milchkü-
hen betrieben wurde, soll Claus 
Ferck am neuen Standort auf die 
Rinderhaltung verzichtet und 
vornehmlich Weidegras angebaut 
haben. Während andere Biotope 
durch Düngereintrag Schaden 

Der fast kreisrunde Teich des Kiebitzmoores im Osten Volksdorf entstand vor etwa 11.000 
Jahren am Ende der Weichsel-Eiszeit
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Fortsetzung von Seite 1
Wertvolles Biotop und Relikt der Eiszeit
Schutz für das Kiebitzmoor 

nehmen, blieb dem Kiebitzmoor 
diese Entwicklung scheinbar er-
spart. Eine Seltenheit, die auch 
dazu beiträgt das Gebiet unter 
Schutz zu stellen.
Bisher lehnten die Behörden die 
Unterschutzstellung ab, weil das 
Gebiet schon unter Landschafts-
schutz stehe. Ein Ausweis als 
Naturdenkmal brächte keine nen-
nenswerten Vorteile. Das sieht 
Heinz-Werner Steckhan anders: 
„Durch den Schutzstatus hätten 
ehrenamtlichen Betreuer eine 
bessere Handhabe gegenüber 
Spaziergängern, die sich nicht an 
die Regeln halten und z.B. ihre 
Hunde frei laufen lassen.“ Au-
ßerdem stand der Unterschutz-
stellung bisher im Weg, dass das 
ganze Gelände zum Ferckschen 
Besitz gehört. Doch seit 2009 

die letzten Besitzer verstarben, 
könnte die Stadt die Flächen jetzt 
ankaufen, um ein Naturschutzge-
biet/Naturdenkmal einzurichten. 
Als Pufferzone würden Teile der 
Tonradskoppel und im Süden 
der nach dem Orkan Anna 2002 
neu entstehende Wald dienen. 
Gleichzeitig könnten endlich die 
310 Wohneinheiten (Großsied-
lung Buchenkamp-Ost), die in 
den 90er Jahren auf hydrogeo-
logisch wertvollen Flächen am 
trocken gefallenen Tonradsmoor 
entstanden sind, vollständig aus-
geglichen werden, indem das 
Kiebitzmoor und die es umge-
benden Flächen besser geschützt 
würden. Das hat auch die GAL 
erkannt und die Unterschutzstel-
lung in ihr Wahlprogramm 2011 
mit aufgenommen. (du)

� Gartengestaltung

� Teichbau

� Naturspielplätze

� Baumpflege
 

040 - 601 06 80 www.biotop-hamburg.de
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Aber kein neuer Müllbe-
hälter! Die Behörde für 

Stadtentwicklung und Um-
welt und die Stadtreinigung 
Hamburg haben sich mit den 
Betreibern der Sammlung 
von Verpackungsabfällen 
(Wert GmbH, einer Tochter 
der Stadtreinigung) darauf 
verständigt, dass die gelben 
Tonnen auch für andere Haus-
haltsabfälle aus Metall und 
Kunststoff mitbenutzt werden 
können. Dazu gehören z.B. alte 
Bratpfannen und Kochtöpfe, 
kaputtes Spielzeug, Vorratsdo-
sen aus Kunststoff oder Alufo-
lien. Allein durch diese zusätz-
liche Mülltrennung lassen sich 
pro Jahr rund 12.000 Tonnen 
Kohlendioxid einsparen.

Hintergrund für die Einführung 
der Wertstofftonne ist das neue 
Kreislaufwirtschaftsgesetz, das 
Ende März von der Bundesre-
gierung beschlossen wurde, aber 
noch vom Bundesrat abgenickt 
werden muss. Mit dem neuen 
Kreislaufwirtschaftsgesetz wird 
die EU-Abfallrahmenrichtlinie 
in deutsches Recht umgesetzt 
und das bestehende deutsche 
Abfallrecht umfassend moder-
nisiert. Wesentliches Element 
ist u.a. die Einführung einer ab 
2015 zu erfüllenden Pflicht zur 
Getrenntsammlung von Bioab-
fällen sowie von Papier-, Metall-, 
Kunststoff und Glasabfällen. 
Außerdem soll bis 2020 eine Re-
cyclingquote von 65 Prozent für 
Siedlungsabfälle erfüllt werden. 
Hamburg als Umwelthauptstadt 
will die Quoten schon früher er-
reichen und hatte im Dezember 
2010 eine Recycling-Offensive 
beschlossen.

Verpackungsabfälle aus Metal-
len oder Kunststoffen werden 
schon lange in gelben Säcken 
oder gelben Tonnen gesammelt 
und verwertet. Andere Abfälle 
aus den gleichen Materialien 
wurden bisher hingegen mit dem 
übrigen Hausmüll in der grauen 

Blaue, schwarze, gelbe Tonnen und Säcke und die grüne Tonne. Viele Bürger trennen 
schon ihren Müll, doch Hamburg insgesamt hinkt dem Bundesdurchschnitt hinterher
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   Mülltrennung soll sich noch mehr lohnen

Die Hamburger Wertstofftonne kommt

Restmülltonne gesammelt und 
entsorgt. Das soll jetzt anders 
werden: Der Gelbe Sack bzw. 
die Gelbe Tonne können ab so-
fort für nicht verunreinigte Ab-
fälle aus privaten Haushaltungen 
genutzt werden, die zu mehr als 
50 Prozent aus Kunststoff bezie-
hungsweise Metall bestehen und 
die in die gelben Säcke und Ton-
nen passen. Elektrogeräte ebenso 
wie Batterien und Leuchtmittel 
gehören wegen ihres Schadstoff-
gehalts weiterhin nicht in die 
gelben Gefäße. Das gilt auch für 
Abfälle aus anderen Materialien: 
Für Altpapier, Bioabfall, Glas, 
Textilien und Schuhe stehen bes-
ser geeignete Sammelsysteme 
zur Verfügung stehen, die Vermi-
schung würde ihre hochwertige 
Verwertung behindern.

Wer die Sammelangebote konse-
quent nutzt, schützt das Klima, 
fördert das Recycling begrenzter 
Rohstoffe und kann so das Vo-
lumen seiner grauen Restmüll-
tonne reduzieren und auch noch 
Gebühren sparen. Die blaue Alt-
papiertonne und die gelbe Ham-
burger Wertstofftonne, die von 
der Wert GmbH bereitgestellt 
werden, kosten nach wie vor 
nichts extra. „Die Gebühren für 

die Biotonne sind zu Jahresbe-
ginn um rund 70 Prozent gesenkt 
worden. Im Gegenzug stieg die 
Gebühr für die graue Hausmüll-
tonne um rund 3,8 Prozent“, so 
Dr. Rüdiger Siechau, Geschäfts-
führer der Stadtreinigung Ham-
burg.

Hamburg ist Europas Umwelt-
hauptstadt 2011. Doch im Ver-
gleich zu anderen Großstädten 
gibt es bei der Mülltrennung noch 
großen Nachholbedarf. Mehr als 
300 Kilo Hausmüll produziert je-
der Hamburger durchschnittlich 

pro Jahr: In Ingolstadt sind es nur 
141 Kilogramm. Potenzial für 
mehr Mülltrennung ist also vor-
handen. Das beste Beispiel dafür 
ist der Bioabfall, dessen Anteil 
im Hausmüll zwischen 30 und 
40 Prozent beträgt. Daher wurde 
die grüne Biotonne Anfang 2011 
im gesamten Hamburger Stadt-
gebiet als Regeltonne eingeführt, 
soweit es die örtlichen Gege-
benheiten zulassen und keine 
Eigenkompostierung stattfindet. 
Weitere Infos unter: www.Mehr-
WertStoffe.de und www.wert.de. 
(du)

Kompetenz durch Sachkunde und Erfahrung
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Seit die Gesamtschule Berg-
stedt - jetzt Stadtteilschu-

le - vor 16 Jahren gegründet 
wurde, verzeichnet sie einen 
stetigen Anstieg ihrer Schüler-
zahlen. Während in den ersten 
Jahren noch drei Parallelklas-
sen eingerichtet wurden, ist 
seit einigen Jahren Fünfzügig-
keit die Regel. In der Schule, 
die ursprünglich für etwa 600 
Schüler gebaut wurde, wer-
den im kommenden Schuljahr 
über 900 Schüler unterrichtet. 
Da der Platz im Hauptgebäu-
de nicht mehr ausreicht, wer-
den Räume der benachbarten 
Grundschule und Container-
klassenzimmer genutzt. Eine 
unhaltbare Situation findet der 
Elternrat der Schule. Nun hat 
die Schulbehörde eine Lösung 
gefunden, die jedoch nicht un-
bedingt auf Gegenliebe stößt.

Seit Jahren hat die Schulleitung 
und der Elternrat auf die sich 
zuspitzende Raumsituation der 
Schule aufmerksam gemacht. Je-
doch ohne befriedigendes Gehör 
in der Schulbehörde zu finden. 
Zugespitzt hat sich die Situation 
letztes Jahr durch die Einrichtung 
einer Oberstufe mit drei zusätzli-
chen Klassen und durch die Ab-
lehnung der Primarschule durch 
den Volksentscheid. Auch der 
seit Jahren zugesagte Anbau für 
die Integrationsklassen ließ bis 
Ende letzten Jahres auf sich war-
ten. Inzwischen macht der Bau 
gute Fortschritte, so dass er wohl 
nach den Herbstferien genutzt 
werden kann. Doch die neuen 
Klassen und der Mehrzweckraum 

Freiarbeit in einer Montessori-Klasse in Bergstedt
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   Stadtteilschule Bergstedt platzt aus allen Nähten

Dependance in Ohlstedt? 
lösen das Raumproblem nicht. 
Für die neue Oberstufe müsste 
ein weiterer An- oder Neubau 
her. Ursprünglich wurde die Flä-
che östlich der Schule dafür ins 
Auge gefasst. „Durch den Regie-
rungswechsel ist alles wieder auf 
den Prüfstand gekommen. Eine 
Entscheidung oder verbindliche 
Aussage zu diesem Standort ist 
wiederum verschoben worden“, 
ärgert sich der Elternrat. In den 

kommenden Jahren wird sich 
die Situation weiter verschärfen, 
wenn die Schule Schüler aufneh-
men muss, die auf dem Gymna-
sium nicht mehr mitkommen. 
Bisher wechselten diese Kinder 
zur Haupt- und Realschule. Er-
fahrungsgemäß mussten dadurch 
im siebten Jahrgang neue Klas-
sen eingerichtet werden.
Das Ei des Kolumbus meint jetzt 
die Schulbehörde gefunden zu 

haben. Sie möchte die Raumpro-
bleme in Bergstedt, die leerste-
henden Räume in der Schule Am 
Walde in Ohlstedt und die enge 
Haushaltslage zusammenbringen 
und hat vorgeschlagen, einen Teil 
der Schülerschaft - hier ist der 
Montessorizweig im Gespräch 
- der Bergstedter Stadtteilschu-
le zum nächsten Schuljahr nach 
Ohlstedt zu verlegen. Die Auf-
stellung von weiteren Containern 
in Bergstedt soll damit möglichst 
vermieden werden.
Von diesem überstürzten Umzug 
hält der Elternrat und auch viele 
der betroffenen Eltern gar nichts. 
Zum einen ist es für sie in keiner 
Weise nachzuvollziehen, dass 
solch schwerwiegende Entschei-
dungen so spät getroffen werden, 
obwohl das Raumproblem schon 
seit langem bekannt ist. „Einen 
in unseren Augen überstürzten 

Umzug schon zum kommenden 
Schuljahr nach Ohlstedt lehnen 
wir ab, da zu viele Fragen - wie 
Mittagstisch, Ganztagsschule 
und Überwindung der Distanz 
und deren Zumutbarkeit zwi-
schen Bergstedt und Ohlstedt 
nicht geklärt sind“, so der Eltern-
ratsvorsitzende Hans-Joachim 
Sagebiel.
Die Räume der Schule Am Wal-
de als Übergangslösung zu nut-
zen, bis der geforderte Neubau 
u.a. für die Oberstufe in Berg-
stedt Wirklichkeit wird, hält 
der Elternrat jedoch unter den 
gegebenen Umständen für eine 
zu akzeptierende Lösung. Doch 
das sei nicht innerhalb von drei 
Monaten zu organisieren. Die 
Schulbehörde habe viel Zeit zum 
Planen gehabt, warum jetzt diese 
überstürzte Maßnahme, fragen 
sich die Eltern.

Der Idee, den Montessorizweig 
der Bergstedter Schule in die 
Schule Am Walde zu verlegen, 
steht der Elternrat ebenfalls 
sehr aufgeschlossen gegenüber. 
Schon seit 2007 engagieren sich 
die Eltern dafür, in den Walddör-
fern eine Montessorischule ab 
der Vorschule bis zum Jahrgang 
zehn einzurichten. Zurzeit gibt 
es nur ein Montessori-Kinder-
haus in Lemsahl-Mellingstedt, 
eine Montessori-Vorschulklasse 
an der Lemsahler Grundschule 
und die Klassen 5 bis 10 an der 
Bergstedter Stadtteilschule. Die 
Montessori-Grundschulklassen 
der Hinsbleek-Schule in Pop-
penbüttel werden seit vier Jah-
ren nicht mehr geführt und auch 
die Montessori-Vorschulklasse 
in Lemsahl wird es zum nächs-
ten Schuljahr nicht mehr geben, 
so dass hier dringend Abhilfe 
geschaffen werden muss. „Das 
alles aber lässt sich nicht übers 
Knie brechen und es muss ein 
Gesamtkonzept erarbeitet wer-
den“, meint Norbert Besner, 
Montessori-Beauftragter des El-
ternrats der Stadtteilschule Berg-
stedt. (du)

Containerklassenzimmer  
in Bergstedt
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Die erweiterte Steuerungsgruppe der RBK Wandsbek. Sie setzt sich aus der regionalen 
Schulaufsicht und Vertretern des Bezirksamtes zusammen

In jedem Bezirk, Stadtteil 
oder Quartier gibt es unter-

schiedliche Bildungsangebote, 
Strukturen und Netzwerke. 
Die Dichte an Bildungseinrich-
tungen und die Bedürfnisse 
der Bewohner unterscheiden 
sich. Regionale Bildungskon-
ferenzen (RBK) sollen das Bil-
dungsangebot vor Ort optimie-
ren, um die Bildungschancen 
der Menschen zu erhöhen. Ihre 
Aufgabe ist es für die Kinder 
und Jugendlichen eines über-
schaubaren Gebietes bestehen-
de Bildungsangebote aufein-
ander abzustimmen und ggf. 
weitere Bildungsangebote und 
-maßnahmen anzuregen. Die 
flächendeckende Vernetzung 
aller Bildungseinrichtungen 
der Stadtteile und Quartiere 
und die Einrichtung der RBKs 
wird in Hamburg erstmalig in 
einem Bundesland durchge-
führt.

Die erste Regionale Bildungs-
konferenz für den Bezirk Wands-
bek hat Anfang Mai stattgefun-
den. Eingeladen waren Vertreter 
von Schulen, Eltern und Schü-
lern, Jugend- und Wohlfahrts-
verbänden, die beteiligten Fach-
behörden sowie Vertretungen 
der Kirchen und Glaubensge-
meinschaften, Gewerkschaften, 
Volkshochschulen, Öffentliche 
Bücherhallen, regionale Kultur-
einrichtungen, Sportvereine so-
wie Vertreter des Seniorenbeira-
tes und der Bezirksversammlung. 
Groß waren die Erwartungen der 
60 eingeladenen Teilnehmer. 
Viele wollten sofort mit der Ar-
beit beginnen, denn das Bedürf-
nis regionale Bildungsangebote 
zu koordinieren ist groß. Z.B. 
beim Thema Ganztagsschulen: 
Hier muss die Zusammenarbeit 
mit den Trägern, die jetzt die 
Nachmittagsaktivitäten anbieten 
und den Schulen angepackt und 
intensiviert werden. Konkurren-
zen und Ängste müssen abgebaut 
werden, Transparenz hergestellt 
und auf Augenhöhe Probleme 

abgebaut und Visionen erarbeitet 
werden. 
Die Idee zur Einrichtung der 
RBKs stammt noch aus der Hand-
schrift der ehemaligen grünen 
Schulsenatorin Christa Goetsch. 
Schon bei den Vorbereitungen 
zur Einführung der Primarschule 
hatten die Teilnehmer der damals 
initiierten Regionalen Schul-
entwicklungskonferenzen es als 
Bereicherung empfunden, dass 
endlich schulformübergreifend 
miteinander gesprochen wurde. 
Die RBKs sollen diesen Dialog 
mit allen Einrichtungen fortset-
zen, die vor Ort das Thema Bil-
dung befördern. 
Klar war schon bei der Auftakt-
veranstaltung für die RBKs im 
Oktober letzten Jahres, dass die-
se allein die Arbeit nicht schaf-
fen können. Gerade Wandsbek 
ist ein großer Bezirk. Mehrere 
Lokale Bildungskonferenzen 
(LBK) sollen die inhaltliche 
Diskussion vor Ort führen und 
Vorschläge erarbeiten. Soweit 
diese Vorschläge nicht von den 
beteiligten Bildungseinrichtun-
gen umgesetzt werden können, 

werden diese an die RBKs wei-
tergeleitet, die sie der Schul-
behörde (BSB) oder anderen 
Fachbehörden zur Entscheidung 
vorlegt. Die BSB wird innerhalb 
von sechs Wochen zu den Emp-
fehlungen Stellung nehmen. So-
weit die Theorie. Doch die LBKs 
gibt es noch gar nicht. Die BSB 
möchte, dass die Einrichtungen 
vor Ort selbst über die Gründung 
einer LBK entscheiden und nicht 
per Anordnung in die Autonomie 
eingreifen. Um einen Anfang zu 
machen werden die ersten drei 
LBKs in Wandsbek jedoch von 
einer Steuerungsgruppe geplant 
und zwar in Jenfeld, Meiendorf 
und Steilshoop, so der Schulauf-
sichtsbeamte Rainer Köker. Wei-

tere LBKs können von den Be-
teiligten in einem Quartier oder 
Stadtteil bei der bezirklichen 
Steuerungsgruppe angemeldet 
werden. Die Steuerungsgruppe 
fördert u.a. die Zusammenar-
beit der Beteiligten sowie die 
Entscheidungsfindung und stellt 
den Informationsfluss zur über-
geordneten Lenkungsgruppe si-
cher. Die RBKs werden mit ein 
bis zwei Sitzungen im Jahr eine 
Beratungs-, Koordinierungs- 
und Monitoringfunktion für die 
LBKs wahrnehmen. Weitere In-
formationen gibt es bei Christine 
Treumann im Bezirksamt, Tel. 
42881-2983 und unter www.
hamburg.de/rbk-wandsbek. (du)

   Erste Regionale Bildungskonferenz für den Bezirk Wandsbek

Angebote vor Ort optimieren 



Am 19. Mai kommt die Be-
zirksversammlung (BV) 

Wandsbek zu ihrer dritten Sit-
zung nach der Wahl im Febru-
ar zusammen. Von den 57 neu 
gewählten Wandsbeker Abge-
ordneten bildet die SPD mit 27 
Sitzen die stärkste Fraktion, 
gefolgt von der CDU mit 16 
Sitzen. Grüne/GAL sind mit 
sieben Sitzen, die FDP mit vier 
Sitzen und die Linke mit drei 
Sitzen vertreten.

Nach der Verabschiedung des 
langjährigen Mitglieds der Be-
zirksversammlung und letztem 
Vorsitzenden des Gremiums Mi-
chael Bruhns (CDU) zum Ende 
der letzten Legislaturperiode, 
wurde der bisherige stellvertre-
tende Vorsitzende Hans-Joachim 
Klier (SPD) aus Poppenbüttel 
zum neuen Vorsitzenden der Be-
zirksversammlung gewählt. Als 
neue Stellvertreter sind Eckard 
H. Graage (CDU) sowie Corne-
lia Stoye (Grüne/GAL) gewählt 
worden. Fraktionsvorsitzen-
de der SPD ist Anja Quast, die 
CDU wird weiter geführt von 
Philip Buse, Susanne Zechen-
dorf ist neue Vorsitzende der 
Grüne/GAL-Fraktion. Bei der 
FDP ist Dr. Klaus Fischer wie-
der Vorsitzender. Die Fraktion 
Die Linke hatte zunächst Vasco 
Schultz zum Fraktionsvorsitzen-
den gewählt. Inzwischen gab es 
jedoch einen Wechsel. Neuer 
Fraktionsvorsitzender der Lin-
ken ist jetzt Gernot Schultz. Die 
SPD als stärkste Fraktion führt 
derzeit Koalitionsgespräche mit 
den Grünen. Sie sollen bis zur 

Bezirksversammlung im Juni 
abgeschlossen sein.
Eine wichtige Änderung in die-
ser Legislaturperiode ist die 
Regionalausschusszuständig-
keit für den Stadtteil Farmsen-
Berne. Er bleibt nicht mehr wie 
bisher beim Walddörfer Kom-
munalgremium, sondern wird 
dem Zuständigkeitsbereich des 
Regionalausschusses Bramfeld 
zugeordnet. Außerdem wird das 
Thema Bildung jetzt im Jugend-
hilfeausschuss statt im Ausschuss 
für soziale Stadtteilentwicklung 
behandelt. Eine weitere wichtige 
Änderung ist die Erweiterung der 
Fach- und Regionalausschüsse. 
Sie werden ab sofort eine Stär-
ke von 15 stimmberechtigten 
Mitgliedern (bisher 13) haben. 
In diesen Ausschüssen hat die 
SPD sieben stimmberechtigte 

Mitglieder, die CDU vier, die 
GAL zwei, FDP und LINKE je 
ein stimmberechtigtes Mitglied. 
Die Bezirksversammlung und 
die sieben Fachausschüsse ta-
gen im Bürgersaal Wandsbek, 
Am Alten Posthaus 4 neben dem 
Bezirksamt. Der Regionalaus-
schuss Alstertal (RAA) trifft sich 
im ehemaligen Ortsamt, Went-
zelplatz 7 in Poppenbüttel, der 
Regionalausschuss Walddörfer 
(RAW) wechselt den Tagungs-

ort und der Regionalausschuss 
Bramfeld (RABr) kommt im Sit-
zungssaal Bramfeld, Herthastra-
ße 20 zusammen. Sitzungsbeginn 
ist in der Regel 18 Uhr. Vor und 
nach jeder Sitzung haben Bürger 
die Möglichkeit ihr Anliegen 
vorzutragen. Weitere Informati-
onen gibt es bei der Geschäfts-
stelle der Bezirksversammlung,  
Tel. 42881-2013 oder unter www. 
Bezirksversammlung-Wandsbek.
Hamburg.de. (du)

Der Regionalausschuss Walddörfer vor seiner ersten Sitzung in Volksdorf
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   Bezirksversammlung Wandsbek 

Koalition von SPD und GAL fast perfekt

Häuslicher Friseurdienst speziell für
pflegebedürftige Menschen
Professionelle Friseure verwöhnen Sie zu Hause.

(Kenntnisse im Pflegebereich wie z. B. bei Demenz, Schlaganfall etc. vorhanden)
Trockenhaarschnitt  12,50 €
Waschen, Legen o. Fönen 28,50 €
Dauerwelle  59,00 €
Arbeiten am Bett zzgl.   6,00 €
zzgl. Fahrkostenpauschale   5,00 €

Wir freuen uns auf Ihren Anruf
Ihr Friseursalon Marina Behrend • Tel. 6 06 84 - 440

www.marina-chic.de

Objekt:  wuz
Ausgabe: 2010-04
Format:  2 sp. x 45 mm
Farbe:  Graustufen
Status:

Sitzungsplan der Kommunalpolitik 2011
Mai:
17. UGV
19. BV
25. RABr
26. RAW/RAA
31. PLA 

August:
23. PLA
25. BV
30. UGV
31. RABr

Oktober:
18. PLA
19. RABr
20. RAW/RAA
25. UGV

Dezember:
8. BV
13. UGV
14. RABr
15. RAW/RAA
20. PLA

Juni:
16. BV
22. RABr
23. RAW/RAA
28. PLA

September:
1. RAW/RAA
13. PLA
29. BV

November:
3. BV
8. PLA
16. RABr
17. RAW/RAA
22. UGV
29. PLA

BV:       Bezirksversammlung 
PLA:     Planungsausschuss 
RAA:    Regionalausschuss Alstertal 
RABr:   Regionalausschuss Bramfeld
RAW:    Regionalausschuss Walddörfer 
UGV:     Ausschuss für Umwelt, Gesundheit, Verbraucherschutz



Vom 13. bis 15. Mai lädt 
der NABU bereits zum 

siebten Mal zur bundeswei-
ten Vogelzählaktion „Stunde 
der Gartenvögel“ ein. Je mehr 
Menschen ihre Beobachtungen 
zusammentragen, desto aussa-
gekräftiger sind die Ergebnis-
se, die wichtige Daten über den 
Zustand der Umwelt, den Kli-
mawandel und die Entwick-
lung der Artenvielfalt liefern 
können, so der NABU.

„Egal, ob jung oder alt, allein 
oder mit anderen, Vogelkundler 
oder einfach nur Naturgenießer, 
alle können an der Stunde der 
Gartenvögel teilnehmen“, ruft 
Alexander Porschke, Vorsitzen-
der des NABU Hamburg zum 
Mitmachen auf. „Über die Teil-
nahme von Schulen und Kinder-
gärten würden wir uns besonders 
freuen. Sie können schon am 
Freitag, 13. Mai, eine Stunde 
lang die Vögel in ihrer Umge-
bung zählen.“

Ziel der Aktion ist ein deutsch-
landweites und möglichst ge-
naues Bild von der Vogelwelt 
zu erhalten. Dabei geht es nicht 
um exakte Bestandszahlen aller 
Vögel, sondern vielmehr darum 
Anteile und Trends von Popula-
tionen zu ermitteln. Damit dieser 
Anteil repräsentativ ist, sollen 
die Populationsdaten über meh-
rere Jahre verglichen werden. So 
werden neue Kenntnisse zur Ent-
wicklung einzelner Vogelarten 
sowie zu regionalen Unterschie-
den gewonnen.

Und so wird es gemacht: Von 
einem ruhigen Plätzchen aus 
– egal ob Garten, Balkon oder 
Park - wird von jeder Vogelart 
die höchste Anzahl notiert, die 
im Laufe einer Stunde entdeckt 
werden kann. Wer die heimische 
Vogelwelt nicht allein, sondern 
in einer Gruppe von Vogellieb-
habern und unter fachkundiger 
Führung eines NABU-Experten 
kennen lernen möchten, kann 

an einer der zahlreichen Gar-
tenvogelführungen teilnehmen. 
Informationen darüber und wie 
gezählt wird gibt es im Infohaus 
Duvenstedter Brook, Duvensted-
ter Triftweg 140, beim NABU 
Hamburg, Tel. 697 089 0 oder 
unter www.NABU.de. Zu ge-
winnen gibt es in diesem Jahr ein 
Leica-Fernglas 8x20 (1. Preis), 
ein strahlungsarmes Handy plus 
Solarladegerät (2. Preis), Gut-
scheine für Kosmos-Bücher (3. 
und 4. Preis) und vieles mehr.
Die Beobachtungen können per 
Post, Telefon oder einfach im In-
ternet unter www.stunde-der-gar-
tenvoegel.de gemeldet werden. 
Meldeschluss ist der 23. Mai. 
Am 14. und 15. Mai, von 10 bis 
18 Uhr werden die Daten unter 
der kostenlosen Nummer 0800-
1157-115 entgegen genommen. 
Sobald alle Ergebnisse eingegan-
gen sind, erstellt der NABU eine 
bundesweite Auswertung nach 
Vogelarten, Bestandszahlen und 
Beobachtungsorten. Eine Über-
sicht über alle bisher gesammel-
ten Daten gibt es ebenfalls im 
Internet. In Hamburg wurden im 
letzten Jahr in 524 Gärten 13.639 
Vögel gezählt. 792 Vogelfreunde 
haben dort folgende Beobach-
tungen gemacht: Am häufi gsten 
waren Amsel (2149), Kohlmeise 
(1452), Blaumeise (1113) und 
Elster (836). „Damit gibt es auf 
den ersten vier Plätzen keine Ver-
änderungen gegenüber 2009“, er-
klärt Alexander Porschke. In der 
Platzierung verschlechtert hatte 
sich aber der Haussperling (von 5 
auf 6). Er schneidet in Hamburg 
im Gegensatz zum Bundestrend 
– hier liegt er auf Platz 1 – ver-
gleichsweise schlecht ab. „Of-
fensichtlich hat er es gerade in 
Hamburg äußerst schwer sich zu 
behaupten, weil ausreichend Le-
bensraum fehlt“, beklagt Porsch-
ke. Neben dem Spatz hatten sich 
auch der Star (von 6 auf 9) und 
der Mauersegler (von 7 auf 20) 
in der Platzierung zum Teil er-
heblich verschlechtert.(WUZ)
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   Amsel, Meise, Elster: Wer fl iegt denn da?

Stunde der Gartenvögel

Meienredder 35 · 22359 Hamburg-Volksdorf · (040) 6034210 · www.gaertnerei-piepereit.de

Unter diesem Motto bieten wir Ihnen alles  
für eine dekorative Balkonbegrünung:  

Pflanzen, die zusammen passen, farblich auf 
einander abgestimmt sind und bis in den 

Herbst hinein blühen. Lassen Sie sich durch 
unsere Musterkästen anregen!

VivaBalkoniaÊÊ

Viele MusterkŠsten zur Auswahl!

Vom Hausrotschwanz wurden im letzten Jahr nur 
57 Exemplare in Hamburg gesichtet

Fo
to

: N
A

B
U

/D
el

ph
o



Mai 2011NATUR UND UMWELT

Bereits zum 17. Mal rufen 
der NABU Hamburg und 

Dagmar Berghoff Hamburgs 
Bürger zur Teilnahme beim 
Hanse-Umweltpreis auf. Be-
werben können sich alle, die 
im Natur- oder Klimaschutz 
in und um Hamburg aktiv 
sind und ein Projekt begonnen 
oder beendet haben. Die Be-
werbungsfrist läuft bis zum 30. 
September. Zu gewinnen sind 
insgesamt 6.000 Euro.

„Hamburg trägt in diesem Jahr 
den Titel Umwelthauptstadt“, 
sagt Alexander Porschke, Vor-
sitzender des NABU Hamburg. 
„Neben der Politik und der Wirt-
schaft ist auch jeder Einzelne ge-
fordert, diesen Titel mit Leben zu 
füllen.“ Wer beispielsweise ein 
ökologisch wertvolles Gebiet be-
treut, sich für einzelne Tier- oder 
Pflanzenarten einsetzt, Projekte 
zum Energiesparen oder zum 
klimagerechten Bauen initiiert 
hat, kann sich berechtigte Hoff-
nungen auf den Preis machen. 
„Wir möchten diejenigen beloh-
nen, die sich ganz besonders für 
unsere Natur und für das Klima 
einsetzen, und dazu motivieren, 
sich auch in Zukunft zu engagie-
ren. Ob die naturnahe Pflege und 
Gestaltung des Gartens, der lang-

   Engagement wird belohnt

Hanse-Umweltpreis 2011

Verleihung des Hanse-Umweltpreises für Horst Bertram
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jährige Kampf gegen Naturzer-
störung in einem Stadtteil, der 
Einsatz für eine einzelne Tier- 
oder Pflanzenart - was zählt, ist 
das Engagement für unsere Um-
welt“, sagt Schirmherrin Dagmar 
Berghoff.

Der Hanse-Umweltpreis richtet 
sich an private, ehrenamtliche 
Initiativen und Projekte von Ein-
zelpersonen, Gruppen, Schul-
klassen, Kitas, Organisationen, 
Institutionen und Vereinen. Der 
Gewinner erhält 3.000 Euro 
Preisgeld für sein Umweltpro-
jekt sowie eine Bronzeskulptur 
mit einem auffliegenden Storch 
von dem Künstler Axel Rich-
ter. An den 2. Platz gehen 2.000 
Euro, an den dritten 1.000 Euro. 
Die Preisverleihung mit Dagmar 
Berghoff findet am 20. Novem-
ber in der Barmbeker Filiale von 
Globetrotter Ausrüstung statt.

Ein Faltblatt mit Infos und An-
meldeformular ist beim NABU 
Hamburg, Osterstraße 58, 20259 
Hamburg, Tel. 6970890 erhält-
lich. Neben allen Infos gibt es 
unter www.NABU-Hamburg.de/
hanseumweltpreis ein Online-
Teilnahmeformular, um sich zu 
bewerben. (WUZ)

SPAREN
KANN SO
EINFACH

SEIN

Hier raus,
da rein!

MehrWertStoffe.de

Liebe Wertstoff-Trenner in den Walddörfern! 
Setzen Sie Ihre graue Hausmülltonne auf Diät – sammeln 
Sie Ihre Wertstoffe getrennt. Das lohnt sich doppelt: Denn 
wer konsequent die grünen, blauen und gelben Wertstoff-
tonnen nutzt, schützt Umwelt und Klima – und spart Geld. 
Überall in Hamburg, wo die Aufstellung der drei Wertstofftonnen 
für Bioabfall, Papier sowie Kunststoffe und Metalle möglich ist, 
gilt seit 1. Januar 2011: Mülltrennung ist P icht. Auch Mieter 
pro tieren so von den Gebührenvorteilen durch Mülltrennung. 
Denn die blaue Papiertonne und die gelbe Hamburger Wert-
stofftonne kosten nichts extra. Und die grüne Biotonne ist jetzt 
80 Prozent billiger als eine gleich große graue Hausmülltonne.
Information und Beratung: Telefon 25 76 27 77

Jetzt kom
m

en wir 

in die W
alddörfer!
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Bereits vor einem Jahr hat 
die Initiative zur Auf-

wertung des Ortskerns von 
Volksdorf (IAO) eine breite 
Diskussion mit allen betei-
ligten Politikern, Behörden, 
Einzelhändlern, Verbänden 
und den Bürgern gefordert, 
um Volksdorf lebenswerter zu 
machen. Jetzt hat die Initiative 
erste Pläne vorgestellt, die zur 
schrittweisen Umgestaltung 
des Nadelöhrs in Volksdorfs 
Kern beitragen können.

Mit dem Nadelöhr ist die viel 
frequentierte Einmündung von 
Claus-Ferck-Straße, Uppen-
hof, Rockenhof und Farmsener 
Landstraße direkt am U-Bahnhof 
in Volksdorf gemeint. Hier tref-
fen sowohl Autofahrer, Busse, 
Fußgänger und Fahrradfahrer 
zusammen, so dass es vor allem 
im Bereich des Zebrastreifens 
oft zu gefährlichen Situationen 
kommt, weil hier viele Men-
schen die Straße überqueren und 
viele Autofahrer vor dem stark 
benutzten Zebrastreifen unge-
duldig aufs Weiterfahren warten. 
Die IAO möchte diesen Knoten 
entschärfen und schlägt vor, die 
Straße Uppenhof in Richtung des 
Nadelöhrs zu sperren und mit 
einem Wendehammer zu ver-
sehen, so dass sie nur noch von 
der Eulenkrugstraße und vom 
Groten Hoff her zu erreichen 
ist. Für den Bus der Volksdorfer 
Ringlinie könnte die Durchfahrt 
weiter gestattet werden. Dadurch 
hätten die Fußgänger bessere 
Chancen, hier über die Straße 
zu kommen, so dass Volksdorfs 
Osten und Westen besser mitei-
nander verknüpft wird, wünscht 
sich Wulf Denecke von der IAO. 
Das ist auch eine Forderung des 
Rahmenplans für Volksdorf, der 
bereits 2007 erarbeitet wurde. 
Gleichzeitig möchte die IAO die 
Zahl der Parkplätze im Uppen-
hof durch konsequente Querstel-
lung entlang des Bahndammes 
erhöhen.
Eine zweite Entschärfung des 

Nadelöhrs könnte darin beste-
hen, dass die Durchfahrt zwi-
schen Kattjahren und Bahnhof 
nur noch für Busse und Taxis 
gestattet ist. Autofahrer können 
dann nur noch bis zum Hallenbad 
und zur Kirche kommen oder aus 
der Claus-Ferck-Straße Richtung 
P&R-Haus fahren. Außerdem rät 
die IAO das Parken im gesamten 
Ortskern kostenpflichtig zu ma-
chen, damit Langzeitparker nicht 
die Stellplätze blockieren. Mit 
den Gebühren ließe sich auch ein 
Großteil der Maßnahmen finan-
zieren, da laut IAO mit Einnah-
men von mehreren 100.000 Euro 
pro Jahr gerechnet werden kann.
Wenn diese beiden Maßnahmen 
verwirklicht sind, kann man sich 
nach dem Neubau der Hoch-
bahnbrücke der Neugestaltung 
des Nadelöhrs widmen, denn 
die jetzt noch vorhandenen Brü-
ckenpfeiler und die damit ver-
bundenen beengten Verhältnisse 
unterbinden eine großzügige Ge-
staltung des Bahnhofsumfeldes.
Zuletzt kann sich die IAO eine 

Verkehrsberuhigung für den 
Teil der Claus-Ferck-Straße vor-
stellen, an dem die meisten Ge-
schäfte liegen. Denn schon jetzt 
nutzen viele Cafés die Gehwege 
zum Draußensitzen. Bei einer 
Gemeinschaftsstraße (Shared 
Space) könnte dafür noch mehr 
Raum zur Verfügung stehen, 
da es keine Bordsteine 
mehr gibt. Gleichzeitig 
müsste dann aber auch 
das Parken in diesem 
Abschnitt eingeschränkt 
werden.
Die IAO betont, dass die 
Vorschläge eine Diskus-
sionsgrundlage bilden 
sollen, bei der alle Betei-
ligten mitreden können. 
Auch die GAL fordert 
ein „Gesamtverkehrs-
konzept für Volksdorf 
und keine Einzelbau-
maßnahmen, die nicht 
aufeinander abgestimmt 
sind“, so die Fraktions-
vorsitzende Susanne 
Zechendorf. Wichtigstes 

   IAO: Volksdorfer Ortskernteile miteinander verbinden

„Nadelöhr“ muss entschärft werden
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Das Nadelöhr am Volksdorfer U-Bahnhof soll entschärft werden

Ziel ist es, den Durchgangs- und 
Parksuchverkehr zu vermindern, 
neuralgische Punkte zu entschär-
fen und mehr Lebensqualität in 
Volksdorfs Zentrum zu schaffen. 
Parkplätze sollen dabei nicht 
vernichtet, sondern verlagert und 
besser genutzt werden. (du)

N – „Nadelöhr“
A – östlicher (alter) Teil des Ortskerns
B – westlicher (neuer) Teil des Ortskerns
1 – Uppenhof  
	 (gesperrt für den allgemeinen  
	 Durchgangsverkehr)
2 – Claus Ferck-Straße  
	 (Abschnitt am      Rockenhof; 	
	 gesperrt für den allgemeinen 		
	 Durchgangsverkehr; Durchfahrt  
	 für HHA-Busse)
3 – Claus-Ferck-Straße  
	 (Abschnitt zwischen im Alten Dorfe 	
	 und Bahnhof als Gemeinschafts- 
	 straße)
P – Parkflächen, auf dem Marktplatz     	
	 an Markttagen eingeschränkte     	
	 Parkmöglichkeit



12 Mai 2011UMWELTHAUPTSTADT HAMBURG

Als Umwelthauptstadt hat 
sich Hamburg das Ziel 

gesetzt, eine stadtverträgliche 
und nachhaltige Mobilität vor-
anzubringen. Dazu gehören in-
telligente innerstädtische Ver-
kehrssysteme, mit denen die 
Menschen möglichst schnell 
von A nach B kommen, ohne 
die Umwelt übermäßig zu  
belasten.

Bei der Verteilung der Verkehrs-
mittel legen 27 Prozent der 
Hamburger ihre täglichen Wege 
zu Fuß zurück, 13 Prozent mit 
dem Rad, 16 Prozent mit dem 
Öffentlichen Personen Nahver-
kehr (ÖPNV) und mit dem Auto 
32 Prozent als Fahrer, zwölf 
Prozent als Mitfahrer (Quelle: 
Mobilität in Deutschland/MiD 
2008). Die SPD hat sich in ihrem 
Regierungsprogramm das Ziel 
gesetzt, den ÖPNV auszubauen 
und den Radverkehr zu stärken. 
Außerdem sollen die Treibhaus-
gasemissionen und der Lärm re-
duziert werden.
Der NABU kritisiert schon jetzt, 
dass Hamburg den Titel Umwelt-
hauptstadt zu Unrecht hat, da 
Versprechungen nachträglich ge-
brochen wurden. Zum einen sei 
der Kohlendioxidausstoß stärker 
gestiegen als erwartet, zum ande-
ren habe der Bürgermeister das 
Stadtbahnprojekt „beerdigt“, so 
der NABU. Auch die Prüfungen 
von Umweltzone und City-Maut 
werden nicht weiter verfolgt: 
Wirtschaftssenator Frank Horch 
hat beidem eine Absage erteilt. 
„Wir möchten jetzt wissen, was 
Hamburg dafür tun will, diese 
nachträglichen Veränderungen 
der Bewerbungsunterlagen zu 
kompensieren. Sollte Olaf Sc-
holz dazu keine tragfähigen Vor-
schläge machen, droht ein großer 
Imageschaden für die Stadt“, for-
dert Alexander Porschke, Vorsit-
zender des NABU.
Die SPD will sich stattdessen um 
ein Verkehrsleitsystem und um 
den Ausbau der Park&Ride-Häu-
ser kümmern, die U4 verlängern 

   Versprechungen gebrochen: Umwelthauptstadt muss nachbessern

Verkehrskonzepte statt Flickschusterei

und das Bussystem ausbauen. 
„Die Busse sind schon jetzt an 
ihrer Kapazitätsgrenze“ kritisiert 
die GAL. Eine Stadtbahn bewegt 
doppelt so viel Passagiere wie ein 
Gelenkbus, fährt leiser, braucht 
weniger Energie (ein XXL-Bus 
braucht ca. 70 Liter auf 100 Kilo-
metern!) und fährt emissionsfrei. 
Der Stopp der Planungen für die 
Stadtbahn wird nicht nur von der 
GAL kritisiert. Auch BUND und 
NABU sprechen von einer ver-
kehrspolitischen Katastrophe.
In den Randgebieten Hamburgs 
könne der Busverkehr jedoch 
ausgebaut werden. Hier sind 
viele Bürger immer noch auf ihr 
Auto angewiesen. Vor allem Kin-
der und Senioren können – auch 
mit dem Rad - die oft viel zu lan-
gen Entfernungen kaum bewälti-
gen. Seit vielen Jahren wird im-
mer wieder ein Verkehrskonzept 
für die Walddörfer gefordert, das 
auch andere Stadtteile dringend 
nötig hätten. Stattdessen gibt 
es überall Flickschusterei ohne 
übergreifende Planung. Und, um 
umzusteigen, müssen die ÖPNV-
Preise sinken. Stattdessen wur-
den sie für 2011 um 3,2 Prozent 
angehoben. Im Jahr der Umwelt-
hauptstadt ein „völlig falsches 
Signal“, so der BUND.
„Schon der schwarz-grüne Senat 
hatte sich das ehrgeizige Ziel ge-

setzt, den Radverkehrsanteil bis 
2015 auf 18 Prozent zu steigern. 
Daran muss sich die SPD nun 
messen lassen“, sagt Susanne 
Elfferding, Vorstandsmitglied 
des ADFC Hamburg. Die Stadt 
müsse schnellstens mindestens 
50 Kilometer neue Radfahr-
streifen dort einrichten, wo sie 
Hochbordradwege ersetzen kön-
nen. “Lästig ist auch die oftmals 
unnötige Wartezeit an Ampeln“, 
erklärt Elfferding. Darüber hin-
aus müsse die Benutzungspflicht 
an allen Radwegen aufgehoben 
werden, die nicht der Verwal-

tungsvorschrift zur StVO ent-
sprechen. Auch die GAL fordert 
die konsequente Umsetzung der 
Radverkehrsstrategie: Ausbau 
von Radfahrwegen, Fahrradpar-
ken, Verkehrserziehung, Öffent-
lichkeitsarbeit, Stadtrad. „In der 
letzten Legislatur wurde hier 
einiges auf den Weg gebracht. 
Der Senat muss jetzt nur umset-
zen und kann dabei die Früchte 
ernten, die die GAL gesät hat“, 
sagt Till Steffen, verkehrspoliti-
scher Sprecher der GAL-Bürger-
schaftsfraktion. (du)

19. Mai:	 Konsumgesellschaft. 10. Teil der Filmserie von  
	 Y. Arthus-Bertrand „Die Erde von oben“
	 Anschließend Gespräch zum Thema: Konsumrebellion und 	
	 nachhaltige Strategien. „Das Lokale stärken“
16. Juni: 	 Der Kosmopolit - ist gelebtes Weltbürgertum angesagt? 		
	 Referent Siegfried Stockhecke
	 Anschließend: Eine Reise für die Erde - auf den Spuren des 	
	 Klimawandels. Film von A.-Bertrand
	 Anschließend: Making of - Die Entstehungsgeschichte 		
	 der Filmaufnahmen für „Home“ von A.-Bertrand
17. Juni: 	 Collapse - Steht unsere Welt kurz vor dem Kollaps? 		
	 Film über das Ende des Öls von Kate Nobel

Der engagierte Dokumentarfilm

im Koralle Kino in Volksdorf
vorgestellt vom Agenda 21-Büro  
Volksdorf, S. Stockhecke

jeweils um 19:45 Uhr
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In Sasel gibt es schon lange engagierte Bürger, die sich fürs Radfahren stark machen


